
Andacht zum 4. Advent am 20.12.20 - Wünschen hilft! 

Psalm: Der Lobgesang der Maria (Lk 1,46-55) 

Und Maria sprach: 

Meine Seele erhebt den Herrn, 

und mein Geist freuet sich Gottes, meines Heilandes; 

denn er hat die Niedrigkeit seiner Magd angesehen. 

Siehe, von nun an werden mich selig preisen alle Kindeskinder. 

Denn er hat große Dinge an mir getan, 

der da mächtig ist und dessen Name heilig ist. 

Und seine Barmherzigkeit währet für und für 

bei denen, die ihn fürchten. 

Er übt Gewalt mit seinem Arm und  

zerstreut, die hoffärtig sind in ihres Herzens Sinn. 

Er stößt die Gewaltigen vom Thron 

und erhebt die Niedrigen. 

Die Hungrigen füllt er mit Gütern  

und lässt die Reichen leer ausgehen.  

Er gedenkt der Barmherzigkeit 

und hilft seinem Diener Israel auf, 

wie er geredet hat zu unsern Vätern, 

Abraham und seinen Nachkommen in Ewigkeit. 

 

Gebet  

Lebendiger Gott,  

im Dunkel unserer Tage sehnen wir uns nach deinem Licht.  

Wir warten auf das Kommen deines Sohnes – Licht und Heil für die Welt.  

Was wir haben und was wir sind, halten wir in dein Licht,  

unsere Sehnsucht in deinen Trost, unsere Trauer in deine Freude –  

stärke uns, reinige uns, befreie uns, erleuchte uns, dass wir dich loben können wie Maria.  

Wir bitten dich durch ihn, Jesus Christus, Licht der Welt jetzt und in Ewigkeit. Amen.  

 

Lesung  

Gen 18,1-2.9-15 

Und der Herr erschien ihm im Hain Mamre, während er an der Tür seines Zeltes saß, als der Tag am 

heißesten war. 2Und als er seine Augen aufhob und sah, siehe, da standen drei Männer vor ihm. Und 

als er sie sah, lief er ihnen entgegen von der Tür seines Zeltes und neigte sich zur Erde.  
9Da sprachen sie zu ihm: Wo ist Sara, deine Frau? Er antwortete: Drinnen im Zelt. 10Da sprach er: Ich 

will wieder zu dir kommen übers Jahr; siehe, dann soll Sara, deine Frau, einen Sohn haben. Das hörte 

Sara hinter ihm, hinter der Tür des Zeltes. 11Und sie waren beide, Abraham und Sara, alt und 

hochbetagt, sodass es Sara nicht mehr ging nach der Frauen Weise. 12Darum lachte sie bei sich selbst 

und sprach: Nun, da ich alt bin, soll ich noch Liebeslust erfahren, und auch mein Herr ist alt! 
13Da sprach der Herr zu Abraham: Warum lacht Sara und spricht: Sollte ich wirklich noch gebären, 

nun, da ich alt bin? 14Sollte dem Herrn etwas unmöglich sein? Um diese Zeit will ich wieder zu dir 

kommen übers Jahr; dann soll Sara einen Sohn haben. 15Da leugnete Sara und sprach: Ich habe nicht 

gelacht –, denn sie fürchtete sich. Aber er sprach: Es ist nicht so, du hast gelacht. 

 



Auslegung  

„In den Zeiten, als das Wünschen noch geholfen hat…“ So beginnen Märchen. Märchen und Wünsche 

haben Hochkonjunktur in der Zeit vor Weihnachten, in diesem Jahr so viel mehr und stärker als in der 

Vergangenheit, so scheint es. Die Kinder schreiben und basteln eifrig Wunschzettel und haben doch 

manchmal auch ganz verborgene Herzenswünsche, die auf keinem Wunschzettel Platz finden. Aber 

die Wünsche und die Hoffnungen sind trotzdem da, tief im Kinderherzen, wo sie brennen oder auch 

nur zart flackern.  

Und die Wünsche der Älteren? Sie sind auch da, sind ebenso innig, auch wenn sie im Strudel der 

Lebenserfahrungen schon etwas von ihrer Verrücktheit und Größe eingebüßt haben.  

Mag sein, dass es Zeiten gab, in denen das Wünschen geholfen hat. Aber irgendwann hat uns die 

Wirklichkeit eingeholt und uns das Wünschen abgewöhnt.  

 

Sara und Abraham hatten einen, ihren größten Herzenswunsch: ein Kind. Über dem vergeblichen 

Wünschen und Hoffen sind sie alt geworden, und den Herzenswunsch nach einem Nachkommen 

haben sie längst begraben.  

Kein Wunder also, dass Sara nur lachen kann, als sie das Gespräch der geheimnisvollen Männer mit 

ihrem Mann Abraham belauscht: Ich will wieder zu dir kommen übers Jahr; siehe, dann soll Sara, deine 

Frau, einen Sohn haben. Sara lacht. Unwillkürlich, spontan. Solches Lachen löst und befreit. Nimmt ein 

bisschen etwas von der so tiefsitzenden Trauer und Enttäuschung über den unerfüllten Kinderwunsch. 

Und es ist so nachvollziehbar, dieses ungläubige Lachen! Wir soll das denn gehen? Wie sollen zwei über 

siebzig Jahre alte Menschen ein Kind bekommen können?  

Ach, wie nahe ist uns heutigen Menschen diese Sara, die sehr wohl um die Naturgesetze weiß und die 

Grenzen des Machbaren anerkennt.  

Aber wenn wir mit unserem Wissen und unserem Hoffen an unsere Grenzen stoßen, dann helfen uns 

die Engel weiter. In den Engeln kommt Gott zu den Menschen. Drei Engel in Menschengestalt schickt 

Gott zu Sara und Abraham und bringt so den Himmel auf die Erde, wird unbegreiflich nahbar. Sollte 

dem Herrn etwas unmöglich sein? Ja, das ist verrückt, was die drei Engel-Männer Sara und Abraham 

da voraussagen, im wörtlichen Sinne: Menschliche Vorstellungen und Maßstäbe werden von Gott 

gewaltig durcheinandergebracht, ver-rückt und zurechtgerückt. Er stößt die Gewaltigen vom Thron und 

erhebt die Niedrigen. Denn bei Gott ist kein Ding unmöglich! So hört es auch die junge Frau Maria, die 

ebenso an der bloßen Möglichkeit zweifelt, ein Kind bekommen zu können.  

Aber sind es nicht gerade solche verrückten Geschichten, die uns in dieser verrückten Zeit Mut und 

Hoffnung machen können? Dass bei Gott kein Ding unmöglich ist, dass der Glaube Berge versetzen 

kann und uns lachen lässt und weinen und hoffen, immer und immer wieder hoffen?!? Nicht es war 

einmal, sondern es wird einmal! Gott kommt zu Besuch und Unmögliches wird möglich. Trotz 

Ausgangs- und Kontaktbeschränkungen, und allen Ängsten und Sorgen zum Trotz.  

Wir werden in wenigen Tagen Weihnachten feiern, mit dem Kind der Krippe, dem Gott-mit-uns. Und 

wir werden befreit und getrost lachen und vielleicht auch ein bisschen weinen, die vertrauten Lieder 

singen, eintauchen in den Gesang der Engel und im Herzen die tiefe Freude spüren. Wünschen hilft! 

Amen.  

 

Pfarrerin Simone Schneider 

 


